
Wer sich ein bisschen 
auskennt, der ahnt das 
Unheil schon beim Blick 
auf die Anzeigetafel. Ei-
gentlich sollte die näch-
ste U-Bahn in genau 
fünf Minuten eintreffen 
– tatsächlich kommt sie 
aber erst in zwölf. Die 
Folgen sind dramatisch: 
Bis dahin ist der Bahn-
steig am Mehringdamm 
rappelvoll, der grellgelbe 
Zug ist es aber auch.
Also zwängen sich ein 

paar Passagiere mühsam 
raus, ein paar andere 
quetschen sich rein. Als 
der Zug schließlich ab-
fährt, ist der Bahnsteig 
so voll wie zuvor. Ein 
komfortabler ÖPNV, 
der vielleicht noch zum 

Umsteigen vom Auto 
auf die Bahn animiert, 
schaut anders aus.
Die Ursachen für das 

Desaster bei der Ber-
liner U-Bahn liegen 
mehr als ein Jahrzehnt 
zurück. Vor allem fehlt 

es an Zügen. Nach einer 
Auflistung der »Berliner 
Morgenpost« besaß die 
BVG im Jahr 2001 ge-
nau 1.403 U-Bahnwa-
gen. Heute sind es nur 
noch 1.322, davon sind 
die ältesten 62 Jahre alt. 

Gleichzeitig stieg aber 
die Zahl der Fahrgast-
fahrten deutlich – allein 
in den vergangenen zehn 
Jahren um 25 Prozent. 
Dazu kommen Probleme 
wie zu wenig Personal, 
Türstörungen, ein ge-
sperrter Betriebstunnel 
und Materialmängel.
Besonders betroffen 

von den Problemen 
scheint die U 7, die Le-
bensader im Kiez. Züge 
fallen aus, kommen zu 
spät oder sind kürzer 
als sonst. Hört man sich 
um, ist der Ärger enorm. 
Ein Bekannter fährt nur 
noch U-Bahn, wenn er 
»unbedingt muss«. 
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Und das 
steht drin
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Leidenschaftlicher 
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Mord unter weißer 
Flagge – S. 3

Café Rizz geschlossen 
S. 5

Atatürks Flügel
S. 13

Ohne Kommerz 
keine Kultur?

Mit rund 100.000 
Euro schlägt die Pro-
duktion des Berg-
mannstraßenfestes zu 
Buche – Geld, das 
komplett über Stand-
vermietungen erwirt-
schaftet werden muss. 
Wenn nur noch die 
Hälfte der Stände ver-
mietet werden kann, 
fehlt die Hälfte des 
Geldes, so einfach ist 
die Rechnung.
Aber ist sie das wirk-

lich? Geht Kultur 
nur mit Kommerz? 
Braucht es wirklich 
eine Straße voller 
Fressstände, um Jazz-
musik zu genießen? Ist 
die Omnipräsenz von 
Crêpe und Bratwurst 
für eine Kulturveran-
staltung essenziell?
Solange es keine ande-

re Finanzierung gibt: 
ja. Aber wenn dem 
Bezirksamt wirklich so 
viel an der traditions-
reichen Veranstaltung 
»Bergmannstraßen-
fest« bzw. »Kreuzberg 
jazzt« liegt, dann darf 
zumindest die Frage 
erlaubt sein, ob Kultur 
nicht manchmal auch 
der Kulturförderung 
bedarf. 
Wieviel haben doch 

gleich noch die Park-
lets gekostet? 
 Robert S. Plaul

»Alles noch vage«
Zukunft des Bergmannstraßenfestes ungewiss

Schon bei der Ankün-
digung der mittlerweile 
in der Bergmannstraße 
aufgestellten Parklets 
der zweiten Generati-
on hatte es Kritik von 
den Organisatoren des 
Bergmannstraßenfestes 
gegeben: Weil die »Auf-
enthalts- und Querungs-
module«, wie die Platt-
formen offiziell heißen, 
einen erheblichen Teil 
der Straßenfläche be-
anspruchen, fehle der 
Platz für Verkaufsstän-
de, die das seit 1994 
stattfindende Jazzfest fi-
nanzieren. Jetzt hat der 
»Kiez und Kultur e.V.«, 
Veranstalter seit 2006, 
die Reißleine gezogen 
und sich aufgelöst. Zu-
mindest mit dem alten 
Team wird es kein Berg-
mannstraßenfest mehr 
geben.
Tatsächlich war die 

Problematik mit der 
Begegnungszone zwar 
Anlass für die Vereins-
auflösung, aber nicht 

der alleinige Grund. 
Viele der Mitglieder 
gingen auf die Siebzig 
zu und seien nach 15 
Jahren der Sache ein-
fach müde, sagt Olaf 
Dähmlow, Inhaber des 
Yorckschlösschens und 
Programmkoordinator 
des Festes. »Da ist es 
die ideale Gelegenheit 
zu sagen: Dann lassen 
wir’s, lassen wir’s mal 
andere probieren.«

Diese anderen könnten 
die ehemaligen Mit-
glieder Ingrid und Toge 
Schenck sein, die jetzt 
planen, einen neuen 
Verein zu gründen und 
das Fest weiterzuführen.
Derzeit sei aber »alles 

noch vage«, so Ingrid 
Schenck. Fest steht, dass 
auch der Bezirk an ei-
ner Weiterführung der 
Veranstaltung interes-
siert ist. Neben der eher 

temporären Lösung, die 
Parklet-Testphase frü-
her zu beenden, wird 
vor allem die Möglich-
keit erwogen, das Fest 
in die Kreuzbergstraße 
zu verlegen. Gegenüber 
dem Tagesspiegel merkte 
Bezirksamtssprecherin 
Sara Lühmann an, dass 
das Fest urprünglich gar 
nicht Bergmannstraßen-
fest geheißen habe.
Ingrid Schenck steht 

der Idee einer Verlegung 
in die Kreuzbergstraße 
indessen eher skeptisch 
gegenüber. Neben dem 
sich dadurch deutlich 
verändernden Charakter 
des Festes macht sie sich 
vor allem Sorgen, dass es 
dort zu ganz neuen Pro-
blemen kommen könne, 
etwa mit dem für den 
Viktoriapark zustän-
digen Grünflächenamt.
So ist die Zukunft des 

Festes weiterhin un-
gewiss. Zumindest für 
2019 wird es aber lang-
sam knapp. rsp

Eine Krankheit mit Namen U 7
Ständig kommen U-Bahn-Züge zu spät, fallen aus oder sind kürzer als sonst

VIELLEICHT ZUM LETZTEN MAL: »Kreuzberg 
jazzt« in der Bergmannstraße war 2018 wie gewohnt 
gut besucht. Foto: rsp

SELTENER GAST UND IMMER VOLL: U 7.
 Foto: ksk



Benedikt Stehle, im 
Dezember 36 Jahre ge-
worden, ein Drummer 
aus Leidenschaft, dessen 
Karriere klingt wie eine 
Erfolgsgeschichte aus 
dem Bilderbuch des Neo-
liberalismus. Er wollte 
Schlagzeuger werden, 
ging nach Berlin, seiner 
»familiären Home-Area«, 
tat auch was dafür und 
hat es heute geschafft.  
Oberflächlich betrachtet 
eine Lebensgeschichte 
mit einer von ihm selbst 
erfüllten Prophezeiung! 
Aber der Reihe nach.
Kreuzberg ist der Aus-

gang seines Tuns und 
eine Art Basislager für 
sein welt-musikalisches 
Wirken. Sein ständiges 
Unterwegssein lässt ihm 
wenig Zeit, es zu erle-
ben. Zuhause ist er in 
der Hornstraße. Seine 
Mutter, die aus dem Ho-
henzollerischen stammt, 
lebte auch schon hier im 
Quartier.
»Da wo die Liebe hin-

schlägt, da ist kein 
Kräutlein gewachsen«  
– so hatte sie seinen 
Vater kennen gelernt, 
heute ein erfolgreicher 
Mediziner, der in der 
Stadt praktiziert. Mut-
ter Annedore, mit der 
er über Weihnachten in 
Kuba chillte, studierte 
Sprachwissenschaften 
an der FU, ging nach 
Kassel und von da ins 
familäre Netzwerk der 
Stehles nach Sigmarin-
gen zurück, wo sie heute 

im nahe gelegenen pit-
toresken Schmiechental 
wohnt und arbeitet.
Dort, unter dem fürst-

lichen Schloss der Ho-
henzollern, ist Benedikt 
aufgewachsen. Behütet 
im sozialen Kleinstadt-
Idyll, pendelnd zwischen 
Alltäglichem wie dem 
großelterlichen Anwesen 

und weiteren sozialen 
Häfen, dem Gasthaus 
seines Onkels Bruno 
zum Beispiel mit Live-
Gigs. Dort auf der Büh-
ne befand sich schon mit 
drei Jahren sein »Kin-
dergarten im Rein-und 
Draufhauen und Strei-
cheln-Dürfen von Trom-
mel und Becken«. 
Wegen der Ferienbe-

suche beim Vater war 
Berlin immer schon 
seine zweite Heimat. 
Mit 17 Jahren zog er zu 
ihm nach Heiligensee. 
Seine erste eigene Woh-
nung lag neben dem 
Yorckschlösschen, dem 
früheren Vaterland, wo 
er im Keller (sponsored 

by the owner) proben 
konnte. Dabei lernte der 
talentierte Schlagzeuger 
Musiker kennen, die für 
ihn auch Meister und 
Lehrer wurden und ihm 
Gigs einbrachten.
Sie hievten ihn mit auf 

den »Highway der Hau-
te Culture«. Heute ist 
er  ein begehrter Studio- 

und Live-
S c h l a g -
zeuger in 
v e r s ch i e -
den Genres 
und spielt 
und tourt 
seit Jahren 
mit FCC 
um die 
Welt.
Seit An-

fang No-
vember ist 
Stehle als 

Drummer in verschie-
densten Formationen 
in Deutschland und 
angrenzenden Ländern 
unterwegs. Kaum in 
Berlin und kaum Zeit, 
um einen gemeinsamen 
Termin zu finden. Er 
schlägt erst wieder nach 
dem Kuba-Urlaub in der 
Kreuzberger Hornstraße 
auf.
Hier in Kreuzberg, 

gleich neben seiner 
»Wiege des Erfolges«, 
dem Basislager, von wo 
aus er öfters auf die Mu-
sikgipfel steigt. Direkt 
um die Ecke die War-
tenburgstraße mit dem 
»Hot Milk Studio«, wo 
er seit acht Jahren seinen 

Olymp mit der Session-
Band »Hot Milk Crew« 
bestieg, die World-Mu-
siker bei ihren Produkti-
onen supportet.
Der Stipendiat des 

»Berklee College of Mu-
sic« in Boston und des 
»Los Angeles College 
of Music« in Pasadena 
während der Jahre 2010 
bis 2012 ist bei seinen 
Auftritten in Anzug 
und mit Krawatte oder 
in Jeans hinter seinen 
Schlaginstrumenten ein 
Meister seines Faches. 
Über seinen »In-the-po-
cket-Beat« schreibt die 
Fachwelt: »Deep pocket 
groove meets energetic 
musical energy.«
Einer aus dem Sumpf 

Kreuzbergs,  dem Orts-
teil, der früher mauer-
beengt am Rande lag, 
ist nun mitten in der 
musikalischen Welt. Ein 
Barfuß-Musiker und 
Kulturbotschafter aus 
dem »wahren« Kreuz-
berg, dem alten 61 – zu 
hören im Lido in der 
Cuvrystraße am 19. und 
20. Januar. Fast wäre das 
Konzert – mit Fanfare 
Ciocarlia (FCC) – das 
erste im Jahr 2019 und 
damit unter »Kreuzberg 
first« zu labeln gewesen, 
aber der diesjährige Tou-
renplan führt Benedikt 
Stehle erst über Ham-
burg, Prag und Wroclaw  
nach Berlin.
Karten unter: www.

asphalt-tango.de/fanfare/
tour

Am Tresen gehört
Die Geschmäcker bei 
Musik gehen ja bekann-
termaßen auseinander, 
insbesondere, wenn 
sie live in der eigenen 
Stammkneipe gespielt 
wird. So sehr mancher 
die Abwechselung zur 
üblichen Konservenmu-
sik-Playlist schätzt, so 
sehr nervt andere die 
Annexion des eigenen 
Wohnzimmers. Schon 
Wilhelm Busch dichtete 
einst: »Musik ist ange-
nehm zu hören / doch 
ewig braucht sie nicht 
zu währen«. Die Band 
war an jenem Abend je-
denfalls schon eine Wei-
le dabei, und selbst der 
Wirt musste zugeben, 
nicht unbedingt einen 
Glücksgriff gemacht zu 
haben. Da entspann sich 
folgendes Fachgespräch 
am Tresen: »Ganz schön 
laut.« – »Naja, es ginge 
auch lauter.« – »Ja, aber 
es ginge auch schöner.«
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World-Musik-Botschaften aus Kreuzberg
Lothar Eberhardt traf sich mit Benedikt Stehle, einem Schlagzeuger aus Leidenschaft

BENEDIKT STEHLE.
 Foto: Alexander Heil
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In der Vergangenheit wurde zu wenig investiert
Die BVG sagt: »Sehr geehrte Fahrgäste! Es tut uns leid!«

Fortsetzung von Seite 1

Eine Frau fühlt sich 
schon von ihrer Umge-
bung abgehängt, weil 
»man sich auf die U-
Bahn ja nicht mehr ver-
lassen kann«. Aber die 
BVG hat reagiert. Flöte-
te bisher eine attraktive 
Frauenstimme  in einem 
Tonfall, als würden 
gleich die Weihnachts-
geschenke verteilt: »Der 
Zugverkehr ist zur Zeit 
unregelmäßig«, gibt sich 

jetzt ein Mann traurig 
und zerknirscht: »Sehr 
geehrte Fahrgäste! Es tut 
uns leid!« Das hilft na-
türlich niemandem.
»In den vergangenen 

Jahren wurde viel zu 
wenig in die Infrastruk-
tur und Züge investiert. 
Das rächt sich heute 
durch viele Störungen 
und Ausfälle«, gibt Do-
rothee Winden von der 
Senatsverwaltung für 
Umwelt und Verkehr zu. 
BVG-Sprecher Markus 

Falkner nimmt die U  7 
in Schutz: Die Zuver-
lässigkeit liege dort bei 
98 Prozent. Aber auch 
er weiß, dass »jeder Zug, 
der nicht fährt, für die 
Fahrgäste ärgerlich ist«.
Zunächst wird es kaum 

Abhilfe geben – ganz im 
Gegenteil. Am Südende 
der U 7 nervt Schienen-
ersatzverkehr, wegen ei-
niger Weichen am Wit-
tenbergplatz werden im 
Januar und Februar auch 
noch Teile der U 2 und 

U 3 gesperrt. Nun droht 
in der ganzen City-West 
ein Verkehrschaos. Die 
BVG will irgendwann 
im Frühjahr den Fahr-
plan stabilisieren und die 
Taktfolge ausdünnen. 
Wirklich besser werde 
es aber wohl erst um 
die Jahre 2022 / 2023 he-
rum, meint Jens Wiese-
ke vom Fahrgastverband 
IGEB: »Wenn man am 
falschen Ende spart, 
führt das eben zu sol-
chen Situationen.«  ksk



Natürlich schäumen 
die Sozialdemokraten. 
Ausgerechnet der »Vor-
wärts«, das wichtigste 
Blatt der Arbeiterbewe-
gung ist besetzt – von 
Arbeitern. Das muss 
beendet werden, schnell 
und um jeden Preis.
So setzt sich Anfang Ja-

nuar 1919 in Kreuzberg 
eine Spirale des Hasses 
und der Gewalt in Gang, 
die die deutsche Arbei-
terbewegung so tief und 
gründlich spaltet, dass 
sie am Ende den Natio-
nalsozialisten den Weg 
an die Macht ebnet.
1916 hatte sich, im 

Streit um weitere Kriegs-
kredite, die USPD von 
der SPD abgespalten. 
Mit dem Ausbruch der 
Novemberrevolution 
1918 schien es eine kur-
ze Zeit so, als würde der 
Bruderzwist noch einmal 
gekittet werden können, 
als sich in der proviso-
rischen Regierung, dem 
»Rat der Volksbeauftrag-
ten«, je drei Mitglieder 
der SPD und der USPD 
zusammenfanden. Doch 
es war ein brüchiger 
Friede, der nicht lange 
halten sollte. Den An-
lass zum Bruch gab die 
Volksmarinedivision, 
die, im Stadtschloss ein-
quartiert, eigentlich zum 
Schutz der Regierung 
vorgesehen war. Als nun 
der fällige Sold ausblieb, 
wurde der SPD-Abge-
ordnete (und spätere 
Vorsitzende) Otto Wels 
gefangengenommen. 
Während Friedrich 

Ebert und die SPD-
Volksbeauftragten für 
eine gewaltsame Befrei-
ung votierten, lehnten 
das die anderen drei ab. 
Über Weihnachten kam 
es zu blutigen Unruhen. 
Die drei USPD-Volksbe-
auftragten verließen am 
29. Dezember den Rat. 
Einen Tag später begann 
im Preußischen Landtag 
der Gründungsparteitag 
der KPD, die sich im 
Wesentlichen aus Mit-
gliedern des Spartakus-
bundes und Teilen der 
USPD rekrutierte. 
Am 4. Januar entließ 

der inzwischen von der 

SPD dominierte Rat der 
Volksbeauftragten den 
Berliner Polizeipräsi-
denten Emil Eichhorn, 
der seinerseits der USPD 
angehörte. Das markiert 
den Beginn des soge-

nannten Spartakus-Auf-
standes. 
Brennpunkt des Auf-

standes war Kreuzberg 
– und das hatte seinen 
Grund. Hier erschienen 
die meisten Zeitungen, 
hier gab es die meisten 
Druckereien. Sie wurden 
nun zum Ziel der Beset-
zungen durch linksradi-
kale Kämpfer.
Der »Vorwärts«, stolze 

und traditionsreiche 
Parteizeitung der SPD, 
hatte seine Residenz in 
der Lindenstraße unweit 
des heutigen Mehring-
platzes. Auf ihn hatten es 
die Besetzer ganz beson-
ders abgesehen. Ebert 
und Scheidemann wur-
den ganz persönlich für 
den Tod von elf Volks-
marinesoldaten verant-
wortlich gemacht, die 
der gescheiterte Sturm 
auf das Stadtschloss ge-
kostet hatte.
Zwar wurden in diesen 

Tagen auch zahlreiche 
andere bedeutende 
Zeitungsredaktionen 
besetzt, doch die Beset-
zung des »Vorwärts« war 
eine ganz besondere Pro-
vokation. 

Bei der Frage, wie dem 
Aufstand zu begegnen 
sei, tat sich Gustav Nos-
ke besonders hervor, 
der erst kurz zuvor im 
Rat der Volksbeauftrag-
ten die Verantwortung 
für Heer und Marine 
übernommen hatte. 
Mit seinem überliefer-
ten Satz: »Einer muss ja 
den Bluthund machen« 
begann er, den Sparta-
kusaufstand niederzu-
schlagen.
Unter anderem befeh-

ligte er das »Freikorps 
Potsdam« nach Berlin 
und quartierte es in der 
Dragonerkaserne unweit 
des Halleschen Tors ein. 
Dieses Regiment sollte 
nun das »Vorwärts«-Ge-
bäude zurückerobern. 
Bei der Wahl der Mittel 
sollten sie nicht zimper-
lich sein. Es war der 11. 
Januar 1919, der Tag der 
Entscheidung.
Unterdessen herrschte 

im »Vorwärts«-Haus 
eine gespannte Nervo-
sität. Dort war inzwi-
schen auch der Redak-
teur Wolfgang Fernbach 
eingetroffen. Er gehörte 
nicht zu den Besetzern, 
aber auch nicht zur 
»Vorwärts«-Redaktion. 
Eigentlich war er nur 
zufällig auf Besuch und 
versuchte nun, die Mög-
lichkeit einer friedlichen 
Einigung auszuloten.
Inzwischen fuhr das 

Freikorps Potsdam 
buchstäblich schweres 
Geschütz auf. Schnell 
wurde den Besetzern 
klar, dass sie gegen die 
Kanonen, die dort un-
ten in Stellung gebracht 
wurden, schwerlich wür-
den bestehen können.
Fernbach und sechs an-

dere sollten nun mit den 
Belagerern verhandeln. 
Unter den Schutz der 
weißen Flagge verließen 
die sieben das Gebäu-
de. Sie wurden sofort 
festgenommen und in 
die Dragonerkaserne ge-
bracht. Verhandelt wur-
de nicht. Im Gegenteil, 
es wurde nur entsetzlich 
geprügelt und gequält. 
Schließlich wurden sie 
alle ausgeraubt und er-
schossen. Ihre Namen 
stehen heute auf einer 
Gedenktafel im Finanz-
amt am Mehringdamm, 
der damaligen Dragoner-
kaserne: Es sind neben 
Wolfgang Fernbach: 
Karl Grubusch – Me-
chaniker, Walter Heise, 

Erich Kluge – Kutscher, 
Werner Möller – Klemp-
ner und Arbeiterdich-
ter, Arthur Schöttler 
– Werkzeugmacher so-
wie der Schlosser Paul 
Wackermann. 
Für das Freikorps war 

es nun ein Leichtes, den 
»Vorwärts« zu stürmen. 
Knapp 300 Gefangene 
fielen ihnen in die Hän-
de. Major Franz von 
Stephani, der es bei den 
Nazis bis zum SA-Grup-
penführer (Generalleut-
nant) bringen sollte, rief 
bei Noske an, was mit 
den Gefangenen passie-
ren solle. »Alle erschie-
ßen«, befahl Noske, doch 
von Stephani widersetzte 
sich dem Befehl. Die 
Gefangenen jedoch wur-
den in die Dragonerka-
serne gebracht und dort 
ebenfalls schlimm miss-
handelt.
Wenig später war der 

Spartakusaufstand nie-
dergeschlagen. Er hat-
te insgesamt rund 160 
Menschenlenben geko-
stet. Die prominentesten 
Opfer waren Rosa 
Luxemburg und Karl 
Liebknecht, die wenige 
Tage später ermordet 
wurden. 
In einem seiner letzten 

Gedichte schrieb der auf 
den Dragonerareal er-
mordete Werner Möller: 
»Doch ist zerronnen 

mancher Traum / Trotz 
alledem, der Freiheits-
baum / Wird dennoch 
Früchte tragen!« psk
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Mord unter weißer Flagge 
Vor hundert Jahren ermordeten Freikorps sieben Parlamentäre in der Dragonerkaserne

DIE GEDENKTAFEL im Finanzamt erinnert an die Morde 
vom 11. Januar 1919 in der damaligen Dragonerkaserne.
 Foto: psk 

Anlässlich der Novem-
berrevolution und des 
Spartakusaufstandes vor 
100 Jahren gibt es zahl-
reiche Ausstellungen 
und Veranstaltungen.
Der ermordeten Par-

lamentäre wird am 13. 
Januar ab 19 Uhr im 
Gretchen mit Musik, 
Lesungen und Diskus-
sionen gedacht.
In der Amerika-Ge-

denkbiliothek ist der 
�emenraum noch bis 
zum 10. Januar dem 

�ema »100 Jahre Re-
volution« gewidmet.
Auch im Aktionsraum 

des FHXB-Museums 
geht es um die Revo-
lution. Gezeigt werden 
Revolutionsplakate, die 
von Schulklassen ge-
staltet wurden.
Am 11. Januar gibt es 

eine Führung vom Café 
MaDame, wo einst das 
»Vorwärts«-Gebäude 
stand, zur ehemaligen 
Dragonerkaserne. Be-
ginn ist um 17 Uhr.

Revolutionserinnerungen 
Ausstellungen und Veranstaltungen



Anno ’64 
tgl. 17:00-18:00 Happy Hour
Fr und Sa 22:00 DJ Nights

www.anno64.de
Bad Kreuzberg
So 20:15 Tatort
07.01. 21:00 Pub-Quiz
17.01. 20:00 Taucherstammtisch

www.bad-kreuzberg.com

Ballhaus Billard
Mo 17:00-21:00 Blue Monday
06.01. 18:30 Lucky Double
12.01. 17:30 3erKO: 8-Ball
18.+24.01. 19:30 Haus-Poolturnier

www.ballhaus-billard.de

BKA-�eater
Di. 20:30 Unerhörte Musik
Sa 18:00 Cyrill Berndt – Berlin! Ick liebe 

Dir 
04.-05.01. 20:00 Ades Zabel & Company – 

Hallo 2019
05.01. 23:30 Jurassica Parka Late Night
06.,13.01. 15:00 Sigrid Grajek – Kabarett, 

Kaffee & Kuchen
09.01. 20:00 Simon Pearce – Allein unter 

Schwarzen
10.01. 20:00 Bernard Paschke – Der Tag 

des jüngsten Gesichts
11.01. 20:00 Martin Frank – Es kommt 

wie’s kommt
12.01. 20:00 Robert Alan – Studentenfutter
12.01. 23:30 Der Tod – Geisterstunde
13.01. 20:00 Bumillo Die Rutsche rauf
16.-19.,23.,24.,26.,30.,31.01. 20:00 Kaiser 

& Plain – Besetzungscouch 
20.01. 20:00 Ralf König – Pornstory
25.01. 20:00 Beckmann-Griess – Was soll 

die Terz …?
26.01. 23:30 Jade Pearl Baker – Badeperle-

Nachtshow@BKA
Weitere Termine: www.bka-theater.de

Buddhistisches Tor
06.01. 09:45 Frauentag im Buddhistischen 

Tor Berlin
08.01. 19:00 Einführungskurs Meditation 

und Buddhismus
08.01. 19:00 Vertiefungskurs
11.01. 19:00 Young People Treffen
17.01. 19:00 Dharma Jahreskurs 2019 – 

Grundlagenkurs Buddhismus
18.01. 19:00 Wochenende mit Körper-

übungen
26.01. 19:30 Konzertabend im Buddhisti-

schen Tor Berlin
27.01. 15:00 Jahresrückblick 2018 und 

Dank an Spender und Helfer
www.buddhistisches-tor-berlin.de 

Dodo
Fr 20:00 Open Stage
05.01. 20:00 Shalom Haverim
08.01. 20:00 Offene Lesebühne
10.01. 20:00 Ulrike Haller
12.01. 20:00 Avondale
17.01. 20:00 �e Division Men
24.01. 20:00 BlueJagow
26.01. 20:00 Die AWO-Piraten
31.01. 20:00 Martin Rader

www.dodo-berlin.de

Heilig-Kreuz-Kirche
26.01. 18:00 Sinfonisches Blasorchester 

Wind-Or-Jester
27.01. 20:00 Die Geschichte des Cellos, das 

Auschwitz überlebt hat 
www.akanthus.de

Galander
So Pianoabend mit wechselnden Pianisten

www.galander-berlin.de

Gasthaus Valentin
So 20:15 Tatort

www.valentin-kreuzberg.de 

 

Passionskirche
13.01. 18:00 Black Gospel Angels
16.01. 19:00 Kino~Passion
18.01. 20:00 Stummfilmkonzert: Algol. 

Eine Tragödie der Macht
19.01. 18:00 Stummfilmkonzert: Wunder 

der Schöpfung
19.01. 20:00 Stummfilmkonzert: Frau im 

Mond
20.01. 19:00 Wiener Klassik in der 

Passionskirche
25.01. 18:00 Bodecker & Neander & 

Bothmer: Pantomime mit Live-Filmmusik
25.01. 20:00 Stummfilmkonzert: Stan & 

Ollie
26.01. 18:00 Stummfilmkonzert: Charlie 

Chaplin
26.01. 20:00 Stummfilmkonzert: Metropolis
27.01. 18:00 Gebrüder Malaev – Vivaldi: 

Die Vier Jahreszeiten
www.akanthus.de

Regenbogenfabrik
09.01. 20:00 Gerald Wolf – Na det war 

wieder’n Jahr
10.01. 19:30 Griechischer Salon – Kaiti 

Manolopoulou »Juni ohne Ernte«
18.01. 19:00 Vernissage – Leben und 

Widerstand (Bilder aus Indien)
19.01. 19:00 Pankfurt – Lesung mit Musik
21.01. Film – Kraft und Dynamit
24.01. 19:00 Konzert – Tiefblau mit 

Wolken Band
25.01. 19:00 Buchvorstellung – Die 

Meuterei auf der Deutschland 1918/19
www.regenbogenfabrik.de

Salon Halit Art
12.-26.01 GEZEITEN – Ebbe und Flut – 

Ausstellung von Günter Rudolf Kokott
www.halit-art.de 

Sputnik
17.-23.01. British Shorts Kurzfilmfestival

www.sputnik-kino.com 

�eater �ikwa
16.-19., 23.-26.01. 20:00 Oz,Oz,Oz! 

(W)rap the wizard
www.thikwa.de

WollLust
Fr 16:00 Stricken à la Carte

wolllust-berlin.de

Yorcks Bar
Fußball live auf Großbild

www.yorcks-bar.de

Yorckschlösschen
04.01. 21:00 Marmalade Swing
05.01. 21:00 �e Savoy Satellites
06.01. 11:00 Lenard Streicher Trio
09.01. 21:00 �e Groove Yard Bandits
10.01. 21:00 Berlin Jazz Jam Night
11.01. 21:00 Die Afrikadellen
12.01. 21:00 Clave Sonora
13.01. 11:00 Maytini
16.01. 21:00 Kat Baloun Bluesband
17.01. 21:00 Leos Jam
18.01. 21:00 Sidneys Blues
19.01. 21:00 Ghalia & Mama’s Boys
20.01. 11:00 Mira & �e Honeydrops
23.01. 21:00 Lars Voges & Keith Dunn 

Band
24.01. 21:00 New Orleans & Hot Jazz Jam 

Session
25.01. 21:00 Safe, Sane & Single
26.01. 21:00 Lenard Streicher Band
27.01. 11:00 Paul Gant Show
29.01. 21:00 Semesterabschlusskonzert 

Jazzschule Berlin
30.01. 21:00 Colinda
31.01. 21:00 Monsieur Pompadour
01.02. 21:00 Mi Solar
02.02. 21:00 Mike Russell’s Funky Soul 

Kitchen
03.02. 11:00 Sweet Man & �e Melody

www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 – 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 1. Februar 2019.

Termine

Termine für den Februar bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 23.01.2019 an 
 termine@kiezundkneipe.de senden. 

Den Terminkalender gibt’s  
auch im Netz!

www.kiezundkneipe.de/terminkalender



Den Schwerbelastungs-
körper in der General-
Pape-Straße, den Hitler 
als Generalprobe für 
seine Hauptstadt »Ger-
mania« errichten ließ, 
kennen die meisten. 
Aber steht er nun in 
Kreuzberg, Schöneberg 
oder in Tempelhof? Und 
Mark Twain,  der Vater 
von Tom Sawyer und 
Huckleberry Finn, wie 
hieß der eigentlich mit 
bürgerlichem Namen?
KK-Chefredakteur 

Peter S. Kaspar liebt es, 
sich solche kniffl  ige Fra-
gen auszudenken. Bisher 
bestritt er damit nur das 
monatliche Pub-Quiz 
im »Bad Kreuzberg«. 
Nun hat er sich mit 
KK-Kollegin Manuela 
Albicker unter dem Na-
men »Der Quizmeister 
kommt« zusammenge-
tan und bietet in größe-
rem Rahmen Ratespiele 
für Begegnungsstätten 
und Altenheime an.
Bei der Premiere im 

Mehrgenerationenhaus 
kurz vor Weihnachten 
zeigte sich, wie gut das 
Konzept funktioniert. 
Nicht nur die einzel-
nen Fragen wurden mit 
einem Beamer an die 
Wand geworfen, eine 
Uhr zeigte auch die ab-

gelaufene Zeit an und 
nach der Aufl ösung er-
schienen dort weitere 
Erläuterungen. So ließ 
es sich Kaspar als ge-
bürtiger Württemberger 
natürlich nicht nehmen, 
ausführlich zu erklären, 
warum das erste geplante 
deutsche Atomkraftwerk 
in Whyl damals nicht 
gebaut worden ist. 
Wer wurde erster Mei-

ster in der 1962 gegrün-
deten Fußball-Bundes-
liga? Wie groß ist ein 
Papierbogen im Format 
DIN A0? Das war span-
nend und neben dem 
Rate-Kick gab es auch ei-
niges zu lernen. Ein ganz 
wichtiger Punkt dabei ist, 
dass beim »Quizmeister« 

keine Einzelpersonen, 
sondern Rateteams mit-
einander wetteifern. Vor 
jeder Antwort muss also 
erst mal umfangreich 
untereinander verhan-
delt werden. »Das stärkt 
die Kommunikation«, 
sagt Kaspar. Gerade für 
Senioren sei das doch 
»eine nette Abwechslung 
an einem verregneten 
Samstagnachmittag«.
Zehn Fragen, jeweils 

eine Minute Zeit, um 
aus vier  Antworten 
auszuwählen. Nicht ein-
fach, aber zu bewältigen. 
Die Gewinner hatten am 
Ende neun Richtige und 
durften   sich über reich-
lich Marzipankartoff eln 
freuen.  ksk

Und wieder verschwin-
det ein traditionelles 
Stück Kreuzberg. Das 
Café Rizz an der Ecke 
Grimm-/Dieffenbach-
straße im Graefekiez ist 
geschlossen. Das berich-
tet zumindest Spiegel 
Online, und tatsächlich 
ist der Laden zu und der 
große Schriftzug über 
der Eingangstür ver-
schwunden. Immerhin 
werden Umbauarbeiten 
angekündigt.
Das Rizz war über die 

Grenzen Kreuzbergs 
und der Stadt hinaus 
bekannt. Es taucht in 
Sven Regeners Roman  
»Herr Lehmann« auf, in 
der Anwaltsserie »Edel 
und Stark« anvancierte 
es zur Stammkneipe der 

beiden Hauptprotago-
nisten. Häufi g blieb das 
Rizz dann wegen Dreh-
arbeiten geschlossen. 
Im Sommer sorgte das 

Rizz für Aufsehen mit 

einem kollektiven Lo-
kalverbot für Rechts-
radikale. Das führte zu 
zahlreichen Drohungen 
und Anfeindungen.  
 psk
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Mit dem Quizmeister unterwegs
Generalprobe im Mehrgenerationenhaus

Wein � Handel � Bar
Friesenstr. 21 � 10965 Berlin

Tel.: 030 / 49 96 39 28
www.weinprinz-berlin.de

Dienstag - Samstag ab 14 uhr

Montags bis Freitags ab 9:00 Uhr bis ?
Samstags & Feiertags ab 13:00 Uhr bis ?

Sonntags geschlossen

KNIFFLIGE FRAGEN und die Antworten darauf 
sind die Spezialität von Peter S. Kaspar. Dazu gibt’s 
dann auch noch kleine Geschichten als Zugabe. Bei 
Mark Twain fällt das nicht schwer.  Screenshot: qm

Bekannt, beliebt, bedroht
Das Rizz macht dicht

ADIEU RIZZ: Der markante Schriftzug über dem 
Eingang ist bereits verschwunden. Was nach dem Um-
bau kommt, ist noch nicht bekannt.  Foto: psk



Endlich ist es still ge-
worden in Kreuzberg 
und dunkel hinter den 
meisten Fenstern. Fami-
lien haben sich getrof-
fen, vielleicht gestritten, 
auf jeden Fall gegessen, 
meist mehr als nötig. 
Es ist der frühe Mor-
gen des 25. Dezembers 
und selbst die 1.322 U-
Bahnzüge schlafen alle 
noch. Einsam zieht ein 
Mann durch die men-
schenleeren Straßen 
und summt ein Lied-
chen vor sich hin, das 
vom Geräusch seiner 
schlurfenden Schritte 
beinahe überdeckt wird.  
Sein Lied ist kein Weih-
nachtslied, die kann er 
nicht mehr hören nach 
der Schicht. Santa C. 
(Name von der Redakti-
on geändert) summt »It’s 
been a hard day’s night«.
C. ist der Mann fürs 

Grobe, aber er muss auch 
repräsentieren. Vor allem 
aber muss er schleppen. 
Fast 400 Straßen und 

Plätze gehören zu seinem 
Einzugsbereich, insge-
samt leben dort über 
154.000 Menschen. 
Nicht alle von ihnen 
gehören zu den Kunden 
von C., doch 
die allermeisten 
hat er in den 
letzten Stunden 
mit Geschenken 
beliefert.
Große, schwere 

und wertvolle 
Pakete sind da-
bei, ebenso wie 
belanglose Klei-
nigkeiten, die 
lieblos in billi-
ges Geschenk-
papier gewickelt 
wurden – wenn 
überhaupt. Er 
kennt sie alle.
»Der Trend«, sagt C., 

der die enorme Menge an 
Konsumgütern in einem 
mächtigen Leinensack 
herumschleppen muss, 
»geht zum Glück zum 
Gutschein«. Ein Lächeln 
umspielt sein bärtiges, 

müdes Gesicht. »Ich 
persönlich hoffe ja, dass 
das Verschenken von E-
Books und Download-
codes langsam salonfä-
hig wird.«

Aber bis dahin ist es 
wohl noch ein langer 
Weg – und einer, den 
er zu Fuß zurücklegen 
muss, seit ihm vor vier 
Jahren der Schlitten ab-
gefackelt wurde. »Das 
waren irgendwelche Py-
romanen«, ist sich C. 

sicher. »Zum Glück ist 
den Rentieren nichts pas-
siert.« Ein Trauma haben 
die Zugtiere trotzdem 
davongetragen. Inzwi-
schen sind sie in einem 

Auswilderungs-
programm in 
Schweden un-
tergekommen.
C. bleibt stehen 

und zündet sich 
eine Zigarette 
an. Wenn er bei 
seinen Kunden 
ist, kann er sich 
das nicht erlau-
ben, denn dafür 
sind die meisten 
viel zu gesund-
hei tsbewusst . 
Außerdem hat 
er eine Vor-

bildfunktion, gerade für 
Kinder. »Ich entscheide 
schließlich, wer brav war 
und wer nicht«, erklärt 
C. mit einem Schmun-
zeln und deutet auf die 
Rute, die er an seinem 
Gürtel befestigt hat. Die 
hat allerdings nur noch 

dekorativen Charakter, 
seit das Schlagen von 
Kindern verboten wurde.
Mit einem anderen 

Gesetz hat C. jedoch 
viel größere Probleme: 
Früher hat er umfang-
reiche Listen über seine 
Kunden geführt, um 
entscheiden zu können, 
wer brav war. Doch seit 
der europäischen Daten-
schutzgrundverordnung 
(DSGVO) ist damit 
Schluss. Jetzt muss er 
jeden Einzelfall um-
fangreich vor Ort prü-
fen, und zwar jedes Jahr 
aufs Neue. »Eigentlich 
bräuchte ich dafür ein 
ganzes Recherche- und 
Dokumentationsteam«, 
klagt C. »Heutzutage 
weiß man ja nie, was man 
noch glauben kann.«
Die Zigarette ist auf-

geraucht. Mit seinen 
schweren, filzbesetzten, 
roten Stiefeln tritt der 
die Kippe aus, stapft in 
den Sonnenaufgang und 
summt sein Lied.
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Alles schläft, einer wacht
Marcel-Hendrik Marotius hat trotz Feiertag recherchiert

LEIDER ARBEITSUNFÄHIG: Rentier in 
Rente. Foto: Felix Maschek

Kurz vor dem Jahres-
wechsel ist es uns ge-
lungen, ein Exklusiv-
Interview mit 2019 zu 
führen. Wir haben un-
seren besten Mann hin-
geschickt: Rolf-Dieter 
Reuter (rdr).
rdr: Liebes 2019, jetzt 

geht es gleich los. Sind Sie 
schon nervös?
2019: Nein. Sollte ich?
rdr: Nun, Ihr Vorgänger 

hat ja schon ziemliche 
Pflöcke eingeschlagen.
2019: Pflöcke? Ha, Ta-

schenspielertrick, nichts 
anderes.
rdr: Worauf spielen Sie an?
2019: Also das mit dem 

Jahrhundertsommer war 
ja wirklich billig. Acht 
Monate lang gar nicht 
am Wetter zu drehen, 
ist ja wohl keine Kunst. 
Hat die Leute aber be-
eindruckt, zugegeben. 
Aber sonst? 
rdr: Aber es gab doch im-

merhin Groß-Veranstal-
tungen, Winterolympiade, 
Fussball-WM.

2019: Da sehen Sie. Ist 
Ihnen schon aufgefallen, 
dass das immer in geraden 
Jahren passiert? Und wir 
ungeraden Jahre haben 
immer das Nachse-
hen. Ganz unter uns: 
Da hat sich dieses 
2018 ziemlich auf-
gebrezelt. Und was 
ist dabei raugekom-
men? Deutschland 
fliegt in der Vorrun-
de raus. Was für ein 
Witz. Und dann der 
Jahrhundertsommer 
– merken Sie was? Es 
ist schon so, dass wir 
ungeraden Jahre uns 
grundsätzlich mehr 
ins Zeug legen müssen. 
Wir haben halt keine 
Olympischen Spiele, 
keine Fussball-Welt- und 
-Europameisterschaften. 
Sogar amerikanische 
Wahlen sind immer in 
geraden Jahren. Deut-
sche meistens auch. Und, 
was kommt dann dabei 
heraus? Trump, Brexit, 
AfD.

rdr: Moment, die Bun-
destagswahl 2017 war in 
einem … lassen Sie mich 
nachdenken … ungera-
den Jahr?

2019: Und? Was be-
weist das schon? 
rdr: Sie wirken etwas 

verbittert.
2019: Verbittert, verbit-

tert. Natürlich bin ich 
verbittert. Mein Vorgän-
ger baut Mist ohne Ende 
und jeder denkt nur an 
das fantastische Wetter. 
Und mein Nachfolger 
erst …

rdr: Was wissen Sie jetzt 
schon über Ihren Nach-
folger?
2019: Echt jetzt? He, 

2020 ist nicht nur ein 
gerades Jahr, son-
dern auch noch ein 
Schaltjahr. Und dann 
noch ein rundes, ein 
Nullerjahr. Wer wird 
sich denn später noch 
an mich erinnern? 
2020 führt sich doch 
jetzt schon auf wie 
ein Popstar. Da bin 
ich im besten Fall die 
Vorgruppe. An mich 
wird sich 2021 nie-
mand mehr erinnern.
rdr: Aber es wird doch 

eher an Ihrer Agenda lie-
gen, ob man sich dereinst 
an Sie erinnert.
2019: Es stimmt ja 

schon. In meiner Situati-
on muss man sich schon 
mehr anstrengen.
rdr: Was haben Sie sich 

denn so in Ihre Agenda 
geschrieben?
2019: Ich denke, so 

ein kleines Impeach-

ment-Verfahren gegen 
Donald Trump käme 
sicher gut an. Ich habe 
auch schon mit einem 
überraschenden Abstieg 
von Bayern München 
aus der Bundesliga ge-
liebäugelt.
rdr: Und der Brexit?
2019: Ich arbeite gera-

de gerade an drei Refe-
renden in Schottland, 
Wales und Nord-Irland, 
die aus dem Vereinigten 
Königreich austreten 
und sich der Republik 
Irland anschließen, um 
wieder zurück in die EU 
zu kommen. Also sozusa-
gen die Gründung einer 
Großgälischen Republik 
unter Hinterlassung von 
Klein-Britannien.
rdr: Das wäre in der Tat 

eine erstaunliche Entwick-
lung, die Ihnen den Platz 
in den Geschichtsbüchern 
sichern würde.
2019: Das hätte ich ver-

dient!
rdr: Wir danken für 

dieses Gespräch.

Warum sich 2019 so ins Zeug legen wird
Rolf-Dieter Reuter interviewt das neue Jahr

FÄNGT JA GUT AN: 2019.
  Foto: rsp
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Nach jahrelangem Gezer-
re hatte der Berliner Senat 
im Juli entschieden, dass 
die neue Zentral- und 
Landesbibliothek direkt 
neben der Amerika-Ge-
denkbibliothek am Blü-
cherplatz entstehen soll. 
Baubeginn könnte frü-
hestens 2026 sein. Damit 
wären die beiden Stand-
orte Blücherplatz und 

Breite Straße endlich un-
ter einem Dach vereinigt.
Nun werden die Bürger 

im Rahmen eines Beteili-
gungsverfahrens um Anre-
gungen und Wünsche ge-
beten. Welche Angebote 
soll es künftig geben? Wie 
sollen die Räume selbst 
und die Umgebung ausse-
hen? Wie wird die Biblio-
thek zu einem Raum, der 

niemanden ausschließt? 
Solche Fragen können 
ab sofort auf mein.berlin.
de beantwortet werden. 
Weitere Stimmen sam-
melt ein »Mobiler � e-
menraum« am 20. Januar 
ab 14 Uhr in der AGB.
Wie spannend die Bi-

bliothek heute schon ist, 
zeigt die KK auf den fol-
genden Seiten.  pm/ksk

Bibliothek der Zukunft
Bürger dürfen in einem Beteiligungsverfahren Wünsche äußern 

230 WEIHNACHTSMÄNNER auf Motorrädern bringen am House of Life in der 
Blücherstraße Geschenke vorbei. Auf dem Wunschzettel der Bewohner standen Flach-
bildfernseher, Dampferfahrten sowie Sport- und Zoo-Dauerkarten.  Foto: rsp

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de

Auf schweren Maschinen
Berliner Christmas-Biketour beschenkt House of Life
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Fotos: Plaul, Sommhammer, Stark
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ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pflege
• Vier Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifiziert)
• Pflegeoase für schwerstpflegebedürftige Menschen 

mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein- und Zwei-Zimmer-Apartments mit Balkon

Tabea Tagespflege, Mo – Fr 8 bis 16 Uhr
• Tagsüber professionelle Betreuung & Pflege
• Fahrdienst von zu Hause & zurück
• Kostenfreier Probetag

Café Bethesda, So – Fr 12 bis 16 Uhr
• Mittagstisch, Kaffee & Kuchen

www.bethanien-diakonie.de

Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin
T (030) 690 00 20

AKTUELLES

NEU: Monatliches Angebot
„Fußreflexzonenmassage – 
Energie und Entspannung 
für Ihren Alltag“
Start: Di., 29.01.2019, 
18:00–19:00 Uhr

Vortrag „Stressreduzierung 
und Achtsamkeit im Alltag 
mit Kinesiologie“
Mi., 30.01.2019, 18:30–
20:00 Uhr

Eintritt frei, Vorherige
Anmeldung erforderlich
unter T (030) 690 00 20

Besonders stolz ist Edu-
ardo Estrada (Spitzname: 
Lalo) auf seine Empana-
das. Das sind leckere Teig-
taschen, gefüllt mit Rin-
derhack, einer Olive, drei 
Rosinen und zu Würfeln 
geschnittenen Zwiebeln, 
gewürzt mit Salz, ein biss-
chen Kreuzkümmel und 
einer Prise Merkén. »In 
anderen Teilen Südame-
rikas machen sie das mit 
allem Möglichen, mit 
Yucca zum Beispiel, aber 
in Chile gibt es keine an-
deren«, berichtet er und 
lächelt dabei vergnügt.
Seit mehr als einem 

Jahr betreibt Lalo einen 
Imbissstand in der Berg-
mannstraße, im Innenhof 
beim Drogeriemarkt, wo 
es hinten zum Ballhaus 
geht. Man merkt gleich, 
dass er mit viel Liebe bei 
der Sache ist. Draußen 
auf dem Trottoir wirbt ein 
Aufsteller, über dem Stand 
ein großes Schild mit der 
Aufschrift »El Chilenito« 
und chilenischen Fähn-
chen. Ein paar Stühle 
und Tische, chilenische 
Comics zum Angucken, 
ein Behälter mit Wasser 
– und im Hintergrund 
läuft Radio Corazón aus 
Pudahuel, einem Vorort 
von Santiago de Chile.

Der Imbiss ist montags 
bis samstags von 11 bis 
20.30 Uhr geöff net. Man 
kann hier typisch chile-
nische Hot Dogs verspei-
sen, sogenannte »Com-
pletos«, oder Sandwiches 
– etwa das berühmte 
»Churrasco Italiano«, das 
natürlich auch aus Chi-
le kommt, aber so heißt, 
weil die roten Tomaten, 
die grünen Avocados und 
die weiße Mayonnaise 
an die italienischen Far-
ben erinnern. Neben der 
klassischen Variante mit 
Hüftsteak steht auch eine 
vegetarische Version auf 
der Speisekarte. Und da-
nach vielleicht Alfajores, 
das sind süße Doppel-

kekse, gefüllt mit Dulce 
de Leche und verziert mit 
Kokosstreuseln.
Lalo lebt seit 1975 in Ber-

lin. Zusammen mit sei-
nen Eltern fl oh er vor der 
Pinochet-Diktatur und 
spricht fl ießend Spanisch. 
An seinem Stand kom-
men viele junge Chilenen 
aus dem »Working-Ho-
liday«-Programm vorbei, 
aber auch Landsleute aus 
der älteren Generation, 
erzählt er. Dann schimp-
fen wir noch ein bisschen 
über die neuen Sitzmöbel 
in der Bergmannstraße 
und trinken gemütlich ei-
nen heißen Kaff ee.
facebook.com/elchilenito-

berlin  ksk

Empanadas, ganz original
Lalo lockt mit leckeren chilenischen Spezialitäten

EL CHILENITO heißt unter Freunden Lalo und 
lebt seit 1975 in Berlin.  Foto: ksk



Unter der Überschrift 
»Hier im Kiez« wurden 
im vergangenen Novem-
ber Interviews im Cha-
missokiez geführt und 
die Fragen gestellt: Wie 
lebt es sich hier? Was be-
wegt Sie im Kiez?
Im Juni 2018 hatten be-

reits Student*innen der 
Katholischen Hochschu-
le für Sozialarbeit ältere 
Bewohner*innen befragt. 
So sollte herausgefunden 
werden, welche Probleme 
von den Senior*innen im 

Kiez für relevant gehal-
ten werden. Zwar sind 
die Befragungsergebnisse 
nicht repräsentativ, er-
gaben aber bereits einige 
Hinweise auf Verände-
rungswünsche. 
Am 15. Januar stellen 

wir ab 18 Uhr im Mehr-
generationenhaus Gneise-
naustraße kurz die Befra-
gungsergebnisse vor. Vor 
allem aber wollen wir mit 
Kiezbewohner*innen ihre 
Lebensperspektiven im 
Chamissokiez erörtern.

Bei mehreren Kiezver-
sammlungen im Novem-
ber haben die �emen 
Mietsteigerung und Ver-
drängung, der Austausch 
unter Betroffenen über 
erfolgreiche Gegenstra-
tegien oder rechtliche 
Fragen im Vordergrund 
gestanden. Im Januar 
können auch andere 
Aspekte der Beschrän-
kung sozialer Teilhabe 
zur Sprache kommen. 
Dazu gehört z.B. die 
mit der Entwicklung auf 

dem Wohnungs-
markt verknüpfte 
Pr i v a t i s i e r u n g 
des öffentlichen 
Raums. Beson-
ders spürbar ist 
diese in der stark 
von Tourist*innen 
f requent i e r t en 
Bergmannstra -
ße. An vielen 
hippen Orten 
fühlen sich ältere 
K i e z b e w o h n e r 
*innen nicht 
mehr zuhause 
oder können sich 
die Gastronomie-
preise nicht mehr 
leisten. Befragt 
wurden sie in 
den vergangenen 
Monaten auch 
zu Orten, die sie 
häufig aufsuchen, 

und dazu, für wie sauber 
und sicher sie ihr Wohn-
umfeld halten oder wie 
sie die Nachbarschaft 
in ihrem Wohngebiet 
(er)leben. 
Das Format der Ideen-

werkstatt lädt dazu ein, 
Strategien zur Umge-
staltung und eigene Pro-
jektideen zu erarbeiten. 
Wir freuen uns auf Ihre 
Beteiligung. nhu
Kontakt: Veit Hanne-

mann, v.hannemann@
nachbarschaftshaus.de

Eine arabischsprachige 
Frau (35) wünscht sich 
Kontakt zu einer anderen 
Frau aus dem Kiez, um 
ihre Deutschkenntnisse zu 
verbessern und sich über 
familiäre und gesundheit-
liche �emen auszutau-
schen. Sie hat vier Kinder 
im Alter von 16, 14, 13 
und 8 Jahren, spricht be-
reits ein wenig Deutsch 
und würde sich sehr über 
muttersprachliche Unter-
stützung freuen.
Eine junge arabischspra-

chige Frau (24) wünscht 
sich Unterstützung für 
sich und ihre Familie 
(ihren Mann und ihre 
vier Kinder im Alter von 
1-8 Jahren). Die Familie 
würde sich über Hilfe 

beim Deutschlernen und 
Begleitung zu Behörden 
oder Arztterminen freu-
en sowie über Austausch 
zu �emen rund um Fa-
milie und Gesundheit.
Das Team der Ankom-

menspatenschaften stellt 
den Kontakt her und 
steht Euch während der 
Patenschaft gern als An-
sprechpartner zur Seite. 
Vorerst besteht das Pro-
jekt aus drei Treffen, die 
Ihr frei gestalten könnt, 
bei beiderseitigem Inte-
resse ist natürlich eine 
Fortsetzung möglich. 
Interesse? Dann ruf an 
unter 030/311660077 
oder schreibe an ankom-
menspatenschaften@die-
freiwilligenagentur.de.
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Was bewegt im Kiez?
Ideenwerkstatt zu Lebensperspektiven im Chamissokiez

RUND UM DEN CHAMISSOPLATZ führten Studierende Interviews, um herauszufin-
den, welche Probleme gerade ältere Bewohner*innen in und mit ihrem Kiez haben. Am 15. 
Januar werden die Ergebnisse der Befragung vorgestellt.  Foto: nhu

Im neuen Jahr gibt 
es in der Düttmann-
Siedlung wieder einen 
Aktionsfonds in Höhe 
von insgesamt 10.000 
Euro. Bewohner*innen, 
Freiwillige, Vereine oder 
Träger können bis zu 
1.500 Euro beantragen, 
um kleine Aktionen in 
der Düttmann-Sied-
lung umzusetzen, die 
das nachbarschaftliche 
Miteinander stärken. 
Im letzten Jahr haben 
wir unter anderem ein 
Sommerfest, eine Kin-
derKunst-Ausstellung, 
die Aktion Spielstraße, 
einen Gymnastikkurs, 
eine Adventswoche und 
den Bau von Stadtmö-
beln gefördert. Eine Jury 

aus Bewohner*innen 
trifft sich im Laufe des 
Jahres monatlich, um 
über beantragte Akti-
onen abzustimmen. 
Wenn Sie jetzt auf eine 

Idee gekommen sind 
oder schon lange über 
eine passende Akti-
on nachdenken, dann 
wenden Sie sich an das 
Quartiersmanagement 
Düttmann-Siedlung. 
Wir beraten Sie gern! 
Kontakt: 
QM Düttmann-Sied-

lung, Pinar Boga, Jahn-
straße 4, 10967 Berlin,  
Tel: 921 25 000, E-
Mail: qm-duettmann-
s i e d l u n g @ n a c h b a r -
schaftshaus.de 
 nhu

Wohnscouting 
sucht Verstärkung

Geld für gute Ideen
Aktionsfonds neu aufgelegt

Das Wohnscouting – eine 
Unterstützungsstruktur 
zur Wohnungssuche für 
Geflüchtete in Friedrichs-
hain-Kreuzberg – wird 
im Jahr 2019 fortgesetzt. 
Der Bezirk fördert das 
Projekt in Trägerschaft 
des Nachbarschaftshauses 
Urbanstraße e.V.. 
Wir möchten unsere 

Angebote mit der Hil-
fe von Freiwilligen und 
Ehrenamtlichen gerne 
weiter ausbauen. Auch 
in diesem Jahr bieten wir 
ein offenes Unterstüt-
zungsangebot und freuen 
uns über Verstärkung bei 
unserer wöchentlichen 
Suchsprechstunde im 
AWO Begegnungszen-
trum in Kreuzberg. 
Jeden Donnerstag von 

14 bis 17 Uhr können 
Menschen mit Fluchter-
fahrung aus Friedrichs-
hain-Kreuzberg die Such-
sprechstunde nutzen, 
um gemeinsam mit uns 
Wohnungsbewerbungen 
zu schreiben und aktiv 
Wohnungen am Com-
puter zu suchen. 
Bereits im Herbst 2018 

haben uns dabei einige 
Freiwillige unterstützt 
und dazu beigetragen, 
dass geflüchtete Men-
schen eine Hilfestellung 
bei der Wohnungssuche 
erhalten. An dieser Stel-
le ein herzliches Danke-
schön dafür! 
Gemeinsam möch-

ten wir Menschen, die 
auf dem ohnehin sehr 
angespannten Woh-
nungsmarkt häufig 
diskriminiert werden, 
zur selbständigen Woh-
nungssuche befähigen 
und in ihren Rechten 
stärken. 
Du hast Lust mitzuma-

chen? Dann melde dich 
gerne bei uns unter info@
wohnscouting.de oder ruf 
direkt an unter: 030/ 690 
497 17. Susanna Raab 
steht bei Interesse und 
Fragen gerne zur Verfü-
gung. Mehr Informati-
onen zum Projekt unter: 
www.wohnscouting.de
 nhu

Deutschlernen und mehr
Weitere Pat*innen gesucht



In der langen Tradition 
des Deutschrap wird ja 
bekanntlich gern mal 
hin und her gedisst und 
gezankt. Was läge dabei 
näher, als seine Heimat-
stadt zum Mittelpunkt 
der Selbstprofi lierung zu 
machen? 
Und obwohl mein 

Herz natürlich an Berlin 
hängt und die Stadt tau-
sende guter Musiker hat, 
muss ich schmerzlich zu-
geben, dass die Trophäe 
in diesem Monat trotz-
dem an Hamburg geht. 
Denn neben Fettes Brot, 
Fünf Sterne Deluxe und 
Ferris MC spuckt die 
Stadt Ende Januar nach 
neun Jahren Wartezeit 
endlich das neue Album 
vom Wunderkind Dani-
el Ebel aka Dendemann 
aus. »Da Nich Für!« wird 
es heißen und die ersten 
Singleauskopplungen 
»Keine Parolen« und 
»Littbarski« versprechen 
feinsten deutschen Rap 
in Neuaufl age.
Neun Jahre sind eine 

lange Zeit. Doch bevor 
nun noch jemand denkt, 
der Typ wäre faul oder 
hätte keine Lust, im Ge-
genteil: Songs produziere 
er nach eigener Aussa-

ge am laufenden Band. 
Doch im Zuge eines 
unglaublichen Perfekti-
onismus schaff en es nur 
die Allerbesten auf das 
Album. So musste selbst 
ein Song mit einem 

Sample von Pianoikone 
Chilly Gonzales leider 
draußen warten. 
Auch wenn die Vorstel-

lung, Dendemann nicht 
zu kennen, für mich fast 
unbegreifl ich ist, so will 
ich doch kurz in seine 
Vita einführen. Ange-
fangen hat der Exklu-
sivrapper in den 
90er Jahren und 
wurde schnell 
durch seine wort-
spielreichen Texte 
und als Vorband 
von Fettes Brot 
bekannt. Es 
folgten zwei trotz 
(oder vielleicht 
gerade wegen) 
seiner Rauch-
stimme fein säu-

berlich gerappte Studio-
alben, die mit perfekt 
pointierten Texten ein 
bisschen über alles er-
zählen. 2013 übernahm 
Dendemann dann mit 
»Die Freie Radikale« 
die Studioband der 
Late-Night-Show »Neo 
Magazin Royale« von 
Jan Böhmermann und 
erlangte auf diese Wei-
se auch unter jüngeren 
Hörern einen gewissen 
Bekanntheitsgrad. Am 
28. Februar beehrt »der 
Vater aller Mütter« uns 
auch in Kreuzberg und 
gibt ein schon jetzt fast 
ausverkauftes Konzert in 
der Columbiahalle. Und 
bevor der nächste Auf-
tritt gegen Ende 2038 
stattfi ndet, rate ich, doch 
noch schnell ein Ticket 
zu besorgen.
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Es ist der größte deutsche 
Presseskandal seit der 
Veröff entlichung der Hit-
lertagebücher im Stern 
1983. Der preisgekrönte 
Sp i e g e l - Mi t a r b e i t e r 
Claas Relotius hat viele 
seiner Reportagen ge-
fälscht. Dass der Spiegel 
in Schockstarre verfallen 
ist, stimmt nicht ganz. In 
vier Tagen erschienen bei 
Spiegel online sage und 
schreibe 27 Beiträge zur 
Causa Relotius.
Für Friedrich Merz war’s 

ein bitteres Déjà-vu. Wie-
der ist er an einer neuen 
CDU-Hoffnungsträge-
rin gescheitert. Annegret 
Kramp-Karrenbauer ist 
neue CDU-Chefi n.
Über dem Kanal kämpft 

� eresa May ums po-
litische Überleben. Ob 
es da hilfreich war, die 

Abstimmung über den 
Brexitvertrag mit der EU 
einfach zu verschieben, 
ist fraglich.
In Frankreich hat Ema-

nuel Macron eindrucks-
voll bewiesen, dass er doch 
nicht über Wasser wan-
deln kann. Das nahmen 
ihm viele Franzosen übel, 
zogen gelbe Warnwesten 
an und beschmierten den 
Triumph-Bogen. 
Umgekehrte Welt in 

der Fußball-Bundesliga. 
Dortmund ist Herbst-
meister mit sechs Punk-
ten Vorsprung vor Bay-
ern München. Beim FC 
Glorreich ist man leicht 
verschnupft.
Böller, die gezielt auf 

Menschen oder Fahr-
zeuge geworfen werden. 
Die Bilder haben sich 
in den letzten Jahren 

gehäuft. Jetzt soll in Zu-
kunft privates Böllern 
eingeschräkt werden.
Die SPD versucht mal 

wieder, � eo Sarazzin 
loszuwerden. Zum drit-
ten Mal!
Terror in Straßburg. Bei 

einem Anschlag auf den 
Weihnachtsmarkt sterben 
fünf Menschen.
Bei Verspätungen von 

240 Minuten und mehr 
merkt der Fahrgast ei-
gentlich gar nicht mehr, 
ob bei der Bahn gerade 
gestreikt wird. Anfang 
Dezember wurde tatsäch-
lich gestreikt.
Erinnerung an 2004. 

Bei einem Tsunami in In-
donesien sterben kurz vor 
Weihnachten 400 Men-
schen. Auslöser war der 
Vulkan »Das Kind des 
Krakatau«.  psk 

Tresencharts
Sagen, was ist, ist relotiv
Claas Relotius narrt den Spiegel
Friedrich hat ausgemerzt 
AKK ist neue Chefin in der CDU
Nur nicht nachfragen
May verschiebt Parlamentsabstimmung 

Das böse Kind des Krakatau

Und wieder ein Weihnachtsmarkt
Terror in Straßburg

Ihr habt ja einen Knall!
Private Böllerei immer mehr in der Kritik

Dortmund feiert Herbstmeisterschaft

Warnwesten mit neuer Bedeutung
Macrons gelbe Gefahr

7
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Die Top 10 der Kneipendiskussionen

(-)

(-)

(-)

(-)

(8)

(-)
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Tsunami weckt schlimme Erinnerungen

(-)

(-)

Und täglich grüßt das Sarrazin
SPD versucht mal wieder den Rauswurf

BVB entfleucht dem FC Glorreich

War da was?
Bahn wird wieder mal bestreikt(-)

Was ist wahr und was gefakt?
Presseskandal erschüttert Spiegel und AKK Friedrich Merz

Der Vater aller Mütter
Nach neun Jahren endlich wieder ein Album von Dendemann

Nelli hört Musik
Ninell Oldenburg geht 
den Kreuzberger Nächten 

und  ihrer 
musikalischen 
Untermalung auf 
den Grund.



Auch (oder gerade) im 
Jahr des drohenden 
Brexits präsentiert das 
»British Shorts« Kurz-
filmfestival vielfältige 
filmische Perspektiven 
aus Großbritannien und 
Irland. Mit nahezu 200 
aktuellen Filmen geht 
vom 17. bis 23. Januar 
die 12. Ausgabe an den 
Start. Wie immer ist je-
des Genre vertreten: von 
Comedy, Drama, Ani-
mation, �riller, Doku-
mentarfilm, Experimen-
tal, Musikvideo bis hin 
zu Horror. Außerdem 
ist eine Retrospektive 
über die Ursprünge des 
British Social Realism 
im Film der 1950er bis 
60er Jahren im Pro-
gramm, bei der thema-
tisch überraschende Ge-
meinsamkeiten mit der 

aktuellen Situation im 
Brexit-Jahr deutlich wer-
den. Die Festivaleröff-
nung findet zum zweiten 
Mal im HAU Hebbel 
am Ufer (HAU2) statt, 
und neben der Festi-
val-Homebase im le-
gendären Sputnik Kino 
werden verteilt über die 
Stadt im Acudkino, City 
Kino Wedding und im 
Kino Zukunft Kinovor-
stellungen und andere 
Events stattfinden.
Darüber hinaus garan-

tiert das Drumherum 
mit Konzerten, einem 
kostenlosen Film-Work-
shop inklusive 48-Stun-
den-Film-Projekt, einem 
Open Screening, Talks 
mit Filmemacher*innen 
und einer Ausstellung 
eine intensive Festivalat-
mosphäre.

 »British Shorts« hat sich 
nach seiner ersten Ausga-
be 2007 schnell zu einem 
echten Publikumsfesti-
val entwickelt und stellt 
mit vielen Welt- und 
Deutschlandpremieren 
eine der interessantesten 
Plattformen für bri-
tischen und irischen 
Kurzfilm außerhalb der 
Inseln dar. International 
bekannte Namen (in der 
Vergangenheit waren 
unter anderem Michael 
Fassbender, Judi Dench, 
Martin Freeman und 
Edward Hogg in Festi-
valbeiträgen zu sehen) 
treffen auf vielverspre-
chende Newcomer und 
talentierte Filmstudie-
rende – eine Mixtur, die 
den besonderen Reiz des 
Festivals ausmacht. pm
britishshorts.de
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Kurzes kurz vorm Brexit
12. »British Shorts« Festival im Januar

Er hat sogar Atatürks Flügel repariert
Seit mehr als 40 Jahren sorgt Kadir Albay für die richtige Stimmung von Tasteninstrumenten

Gleich am Eingang 
steht ein wunderschö-
nes schwarzes Klavier 
der Firma Weissbrod 
aus dem Jahr 1937. »Die 
Hammerköpfe aus Filz, 
die Dämpfung, das alles 
musste komplett erneu-
ert werden«, sagt Kadir 
Albay, »zu Weihnachten 
geht es nach Istanbul.« 
Und er ergänzt: »In den 
1930er Jahren wurden 
die besten Instrumente 
gebaut.« Die weißen Ta-
sten waren damals noch 
aus Elfenbein, nicht wie 
heute aus Kunststoff, die 
Oberfläche der Flügel 
aus Schellack und nicht 
aus Polyester.
Der 79-Jährige führt 

zusammen mit seinem 
Sohn Hakan ein Pia-
nohaus in der Zossener 
Straße 8, kauft und ver-
kauft gebrauchte Kla-
viere oder Flügel, bringt 
sie wieder in Ordnung 
und kümmert sich auch 

um die richtige Stim-
mung. In Istanbul hatte 
er bei einem bekannten 
Klavierbauer gelernt, 
der gab ihm den Rat, 
nach Deutschland zu 
gehen. Albay arbeitete 
bei Bechstein und ande-

ren berühmten Firmen. 
Im Jahr 1977 machte er 
sich selbstständig, erst 
mit einem Laden an der 
Ecke Zossener / Fürbrin-
gerstraße, die Monats-
miete lag damals bei 
120 Mark, wie er sich 

erinnert. Dann 
fünf Jahre lang 
in den Räumen 
der heutigen 
KK-Redak-
tion und seit 
1993 dort, wo 
das Geschäft 
heute ist. »Das 
ist schon wie-
der 25 Jahre 
her«, seufzt er. 
»Meine Güte, 
wie die Zeit 
vergeht!«
Im Keller fin-

det man eine 
von Kollegen 
aus ganz Ber-
lin benutzte 
S p i n n m a -
schine für die 

Bass-Saiten, im Geschäft 
Instrumente aller großen 
Marken. Ein gebrauchter 
Flügel kostet heutzuta-
ge zwischen 3.000 und 
30.000 Euro, ein Kla-
vier zwischen 1.200 und 
7.000 Euro. Wenn so ein 

gutes Instrument einmal 
gründlich überholt wur-
de, meint Albay, »kann 
man noch hundert Jahre 
darauf spielen«.
Der Klavierbaumeister 

hat viel erlebt und kann 
viel erzählen. Zum Bei-
spiel die Geschichte des 
Bechstein-Flügels von 
Mustafa Kemal Atatürk, 
dem Gründer der mo-
dernen Türkei. Der war 
1932 angeschafft wor-
den, wurde 70 Jahre lang 
weder gestimmt noch re-
guliert und musste 2004 
für ein Konzert vor dem 
russischen Präsidenten 
Wladimir Putin drin-
gend generalüberholt 
werden. Albay flog dafür 
extra nach Ankara und 
war acht Tage beschäf-
tigt. »Das hab’ ich natür-
lich umsonst gemacht«, 
sagt er. »Ich hab’ keinen 
Cent genommen, es war 
eine Ehre für mich.« ksk
pianoservicealbay.de

Wiener Straße 7 • 10999 Berlin
Tel.: 030 - 365 31 45 • Fax: 030 - 365 83 22

post@hv-kreuzberg.de
www.hv-kreuzberg.de
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Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

0171-8354419

Gitarrenunterricht
Flamenco, Klassik, Pop, Rock,
Liedbegleitung  –  Konzert-, 

Western- und E-Gitarre, 
Soloscales, Harmoniezusam-

menhänge, mit und ohne 
Noten für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene
erteilt erfahrener Gitarrist 

mit viel Geduld und Humor 
(auch Hausbesuche möglich)

Stunde: 25,- Euro
Jacob David Pampuch

030-213 78 98
0171-638 94 54

jascha.pampuch@gmx.de

Deine Stimme zählt

gemischter Chor
weltlich und himmlisch

www.conforza.de

KLAVIERBAUMEISTER KADIR ALBAY kümmert sich darum, 
dass auch dieses Klavier wieder hundert Jahre hält.  Foto: ksk
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CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen YULI
    AB 17.1. IM MOVIEMENTO 

König von Deutschland sucht Platz
Umfrage zur beabsichtigten Ehrung von Rio Reiser

Aus seinem Buch »Steu-
ern – Der große Bluff « 
liest der frühere nord-
rhein-westfälische Fi-
nanzminister Norbert 
Walter-Borjans (SPD) 
am 15. Januar, 18:30 
Uhr, im Bi Nuu. Wal-
ter-Borjans wurde durch 
den Ankauf von Daten 
über Steuerhinterzieher 
aus der Schweiz bekannt. 
Danach debattieren die 
SPD-Abgeordnete Can-
sel Kiziltepe und die Un-
ternehmerin Sina Trink-
walder mit ihm über 
Spitzensteuersätze, kalte 
Progression, Steuersen-
kungen und Steuerhin-
terziehung.  pm

Debatte übers
Steuersystem

Die Bezirksverordneten-
versammlung Fried-
richshain-Kreuzberg hat 
beschlossen, den Sänger 
Rio Reiser angemessen 
zu ehren. Dazu wurde 
vom Bezirksamt eine re-
präsentative Befragung 
beauftragt. 5.000 Haus-
halte in SO 36 haben 
einen Fragebogen erhal-
ten. Es sind 950 Ant-
worten eingetroff en:
25 Prozent befürwor-

ten die Umbenennung 
eines Teils des Marian-
nenplatzes. 33 Prozent 
befürworten die Um-
benennung des Hein-
richplatzes in Rio-Rei-
ser-Platz. 30 Prozent 
wünschen eine andere 
Ehrung, z.B. Denkmal 
oder Gedenkinstallati-
on. Zwölf Prozent wol-
len keine Ehrung.
Kulturstadträtin Clara 

Herrmann dankte allen 
Teilnehmern der Umfra-

ge. »Nun soll in einem 
partizipativen Prozess 
mit Weggefährt*innen, 
Zeitzeug*innen und 
Anwohner*innen de-
battiert werden, welche 
Form der Ehrung ange-
messen ist«, sagte sie.
Der Sänger Rio Reiser 

und seine Band »Ton 
Steine Scherben« haben  

Rockgeschichte geschrie-
ben. Mit ihren Alben 
und Liedern wie »Keine 
Macht für niemand«, 
mit dem »Rauch-Haus-
Song« oder mit »Macht 
kaputt, was euch kaputt 
macht« wurden  sie weit 
über die Grenzen Berlins 
und Deutschlands hin-
aus bekannt.  pm

CREATIVE
FOR
YOU!

PRINT & DESIGN
(030) 61 69 68-0
info@komag.de

Bei Befragung
Kritik am MyFest

Hannes Meyer
und das Bauhaus

Die Kreuzberger, die im 
unmittelbaren Umfeld 
des MyFest wohnen, 
möchten, dass das Stra-
ßenfest künftig einen 
anderen Charakter be-
kommt als in den letz-
ten Jahren. Das ist das 
Ergebnis einer Haus-
haltsbefragung. Vor 
allem Anwohner rund 
um den Heinrichplatz 
und das Kottbusser Tor 
ärgern sich über Müll 
und Lärm sowie die zu-
nehmende Kommerzi-
alisierung. Der Wunsch 
ist ein kleineres Fest mit 
stärkerem Kiezbezug 
und mehr Angeboten 
für Kinder.  pm

Von 1928 bis 1930 war 
Hannes Meyer als Nach-
folger von Walter Gropi-
us Direktor am Dessauer 
Bauhaus. In ihrem Buch  
»Hannes Meyer und das 
Bauhaus. Im Streit der 
Deutungen« wollen die 
Autoren � omas Flierl 
und Philipp Oswalt mit 
Fehldarstellungen auf-
räumen und die Frage 
diskutieren, wie Archi-
tektur einen Beitrag zu 
einem besseren Leben 
liefern kann.  Das Buch 
wird am 11. Januar um 
18 Uhr in der Architek-
tenkammer Berlin, Alte 
Jakobstraße 149, vorge-
stellt.  pm

EINE GEDENKTAFEL für Rio Reiser am Wohnhaus 
Tempelhofer Ufer 42 gibt es schon.  Foto: psk
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Zwölf verschiedene Gewürze
Siga Wot auf Injera wird mit den Fingern gegessen

Kulinarische Weltreise durch den Kiez: Äthiopien

Die äthiopische Küche  
unterscheidet sich stark 
von den hiesigen Ess-
gewohnheiten. Wer aus 
Mitteleuropa kommt, 
muss vor allem zwei Din-
ge lernen: Gegessen wird 
nicht mit Messer und 
Gabel, sondern mit den 
Fingern. Und Grundlage 
für die meisten Gerichte 
ist ein Fladenbrot aus 
Sauerteig namens Injera. 
Gebacken wird es tradi-
tionellerweise auf einer 
Tonplatte, die über einem 
offenen Feuer liegt.

Zutaten für 4 Personen:
250g Teffmehl*
250g Weizenmehl
1 Würfel Hefe
800g Roulade vom Rind
4 Zwiebeln
1 Tube Tomatenmark
4 Knoblauchzehen
8 Teelöffel Berbere*
1 TL geriebener Ingwer
dazu Wasser, Öl, Salz

Zubereitung
 Der Injera-Teig muss 

zwei bis drei Tage vor-
her angesetzt werden. 

Dazu das Mehl mit der 
Hefe und 1 l lauwarmem 
Wasser mischen und gut 
durchkneten. An einem 
warmen Ort ruhen las-
sen. Bei Bedarf weiteres 
Wasser dazugeben – bis 
der Teig etwa die Kon-
sistenz von Crêpe-Teig 
hat. Vor dem Backen  
gut durchrühren.
Zwiebeln und Knob-

lauch klein schneiden, 
mit Öl andünsten, Ber-
bere und etwas Wasser 
dazugeben und eine 
Stunde lang kochen 
lassen. Das Fleisch in 
schmale, kurze Streifen 
schneiden. In Öl scharf 
anbraten. Berbere-Zwie-
bel-Mischung und To-
matenmark beimischen 
und weiter gut durchko-
chen. Dabei umrühren.
Jeweils 1 Schöpflöffel 

Injera-Teig in eine hei-
ße beschichtete Pfanne 
geben. Ohne Fett in der 
Pfanne verteilen, mit 
einem Deckel zudecken. 
Wenn sich im Fladen 
viele kleine Bläschen bil-
den und er sich am Rand 

löst, ist das Injera fertig. 
Das Fleisch mit Ingwer 
und Salz abschmecken, 
auf Injera servieren.
* Teffmehl und das sehr 

scharfe äthiopische Ge-
würz Berbere bekommt 
man im Naturkostladen 
oder im Kräuterhaus in 
der Marheineke-Markt-
halle. Wer öfter äthio-
pisch kocht, wendet sich 
besser an Little Ethiopia 
in der Gneisenaustraße.
Zum Fleisch werden in 

Äthiopien noch rote Lin-
sen, Bohnen, Schichtkä-
se, Karotten, Kartoffeln, 
Grünkohl oder Salate 
gereicht. Wie gut das 
schmeckt, kann man im 
»Blue Nile« am Tempel-
hofer Ufer ausprobieren. 
Dort gibt es auch kom-
plett vegetarische Kom-
binationen. »Berbere 
enthält mehr als zwölf 
verschiedene Gewürze«, 
verrät Geschäftsfüh-
rer Teshome Arega. »In 
Äthiopien bereiten es die 
Frauen zu. Die können 
das viel besser als wir 
Männer.« kkk

Äthiopien? Und was mit 
Fleisch, kein Kuchen? 
Was ist denn in Tante Ilse 
gefahren?

Es muss heißen »wohin 
ist Tante Ilse gefahren?«

Aha? Und wohin ist sie 
gefahren?

Sie reist auf einem 
Kreuzfahrtschiff rund 
um die Welt, hat sie 
doch im Dezember 
schon angekündigt.

Ähm – aber Äthiopien 
ist ein Binnenstaat, wie 
kommt man denn da mit 
dem Schiff hin?

Gar nicht. Äthiopien ist 
das erste Land, das das 
neugegründete KK-
Kulinarik-Kommitee 

(kkk) virtuell bereist 
hat.

Virtuell?

Genau. Wir haben uns 
gedacht, wenn Tante 
Ilse um die Welt reist, 
dann können wir das 
auch. Aber weil wir alle 
so richtig faule Kiezkar-
toffeln sind, bleiben wir 
dabei trotzdem ganz ge-
mütlich in Kreuzberg.

Wie soll das denn gehen?

Wir sammeln in der 
Nachbarschaft Rezepte 
rund um den Globus 
ein – gibt ja genug Men-

schen und Restaurants 
aus aller Welt hier.

Das klingt ja spannend! 
Meine Oma kommt aus 
Wien, vielleicht könntet 
ihr ja ihre Krautfleckerln 
…

Wende dich ans Kom-
mitee und die Krautfle-
ckerln kommen auf die 
Liste.

Klasse, werde ich machen. 
Und welche exotischen 
Köstlichkeiten gab’s bei 
euch zu Silvester?

Mousse vom Haus-
schwein im eigenen 
Darm an Carpaccio von 
Erdäpfeln, wie jedes 
Jahr.

Na dann Prost 2019!

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

BKA BERLINER KABARETT ANSTALT Mehringdamm 34 | Kreuzberg | Karten 030/20 22 007 www.bka-theater.de

kaiser & Plain »Besetzungscouch«

Premiere 16. Januar 2019, 17. - 19., 23. - 26., 30. - 31. Januar / 01.- 02. Februar, jeweils 20 Uhr



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · nonne &

 zw
erg · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Kebab36 · Blücherstraße 15
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Bad Kreuzberg · Blücherstr. 17
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · W

einprinz · Friesenstr. 21
36 · Lim

onadier · Nostitzstr. 12
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · House of Life · Blücherstr. 26b
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · Bilder-Buch-Laden · Zossener Str. 6
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Gras Grün · Ritterstr. 43
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr. 12
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi’s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · Kadó · Graefestr. 20
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Bernburger Str. 3-5

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · BKA Theater · M
ehringdam

m
 34

69 · Pinateria · Grim
m

str. 27
70 · Buchhandlung M

oritzplatz · Prinzenstr. 85
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 am

 Kreuzberg · Fidicin 2
73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Café Atem
pause · Bergm

annstr. 52
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Pony Saloon · Dieffenbachstr. 36
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · George Getränke · M

ittenw
alder Str. 12

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Leseglück · Ohlauer Str. 37
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Vanille &

 M
arille · Hagelberger Str. 1

94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Roter Rabe · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair’s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Str. 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
m

str. 11b-c
105 · KiezGarage24 · M

ittenw
alder Str. 4

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org




